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Ait Zrilungöprtsst 
und dir Kritgsuachrichltn. 

Marburg, 12. August. 

Wir dtirsen berei'S das Wort „KriegS-
nachricht" gebrauchen, obgleich der Kampf in 
VaSnien-Herzegowina von AmtSwegen noch 
nicht ein Krieg, sondern nur eine Befttzung mit 
blutigen Hindernissen ist. 

Das Hindernlß, welches die Zeitungspresse 
mit ihren KriegSnachrichten amtlicherseits findet, 
ist die Beschlagnahme. 

Das Gesetz verbietet z. B. die vorzeitige 
Mittheiluttg üder Truppenbewegungen. Be­
züglich des Begriffes „vorzeitig" herrscht zwischen 
Presse und Preßpoiizei noch ein Widerstreit, 
in welchem ader die evölterung siir ihre frei­
willige Vertreterin Partei niintnt. Läßt sich bei 
Anwendung des GesetztS noch von Wahrung 

^ eincs Geheimnisses reden, wenn die ThiUsache 
schon Tausenden bekannt ist — Tausenden, 
welche gesetzlich nicht zuin Stillschweigen ver­
pflichtet sind, und dazu auch nicht ver-
pflichtet werden köilnen ? Ist es noch ein Ge-
heimlliß, wenn ungarische Blätter ilber die 
letzten Beschllisse des gemeinsamen Minister-
rathes berichten — Blätter, welche auch in 
Hunderten von Kaff-iehäusern und Gasthäusern 
diesseits der Leitha frei aufliegen, ohite in Be­
schlag genommen zu werden? 

Zweierlei Recht in einer Monarchie, in 
einer und derselben Angelegeilheit, siir welche 
die gemeinsamen Truppen dieser Monarchie 
ringen und bluten l Kann uns Oesterreicher 
das Bewußtsein ert)cbeii, dab wir Ungarn ge-
genitlier so ungleich behandelt werden? Kann 
die österreichische Presse unter solchen Berhält-
nisien sorlfahren, niit regem Eifer uud nam­
haften Kosten ihre Berufspflicht zn erfliUen? 
Hat die Bevölkerung, deren tüchtigste Männer 
sortgezogen, die unberechenbare Geldopfer bringen 

muß — hat diese Bevölkerung nicht ein wohl­
erworbenes Recht ans solche Nachrichten ? Haben 
nicht auch die Wehrmänner ein Recht erivorben, 
daß der Heimat, in welcher so viele, viele 
Herzen ängstlich schlagen, rasch nnd möglichst 
zuverlässig Kunde gegeben werde von Allem, 
was volle Gewißheit verschaffen kann? 

Muß endlich nicht die Negierung aus per­
sönlichem Interesse und auch um des Staates 
willen die Folge scheuen, welche mit Beschlag­
nahmen unzertrennlich verbunden ist: die Leicht» 
gläubigkeit unsinnigen Gerüchten gegenüber — 
das Mißtraueil, welches sich wieder zeigt — 
die Schwarzseherei, die verderblich wirkt auf 
Leib und Seele in einer Zeit, wo alle Kräste 
geweckt und eingesetzt werden müffen?! 

Franz Wiesthaler. 

Zur des Tliije«;. 

Die geringe Bedeutung der Landtage ver­
mag die Bevölkerung liberhaupt nicht zu re-
g e r e r  T  h  e  i  l  n  a  h  n t  ^  a  n  d e n  W a h l e  n  z u  
spornen. Diese treten jetzt wegen der Ereignisse 
auf dem Kriegs-Schanplatze noch mehr ii: den 
Hintergrund und wo stch's trotzdem rührt, ge­
schieht es von Seiten der Klerikalen und 
tionlilen, welche die Gelegenheit benlißen, unt 
die Stärke ihrer Partei zu erproben. 

D i e  H a u p t s t a d t  B o s n i e n s  i s t  
„nach einem der denkbar gräßlichsten Käinpfe" 
von ui'seren Truppen besetzt worden. In die 
Freude über diesen Erfolg mischt sich die Fr.ige, 
ob es nicht möglich geivesen wäre, init lveniger 
Verlust das gleiche Ziel zu erreicheli? Eine 
feindliche Stadt, deren Vesehlshaber die Bevöl­
kerung vergebens altsgefordert, sich mit Lebens» 
initteln zu versehen —- eine seii'dliche Stadt, 
deren Geschütze bereits zun: Schweigen gebracht 
sind, kaiin sich unserer Artillerie gegenüber nnr 
sehr kurze Zeit halLen. Die befehlenden Kreise 
vor Larajevo waren allerdings nicht dieser 
Meillnng und die gehorcheltden inußten schwei­

gen; wir iber glauben, daß Sarajevo nach 
einigen Tagen, ohne Sturin und ohne Stra-
ßenkanips, alls Gnade und Ungnade sich hätte 
ergeben müssen. Freilich wäre dann die „glän­
zende Waffenthat" unterblieben. 

D i e  A  u  f  s t  ä  n  d  i  s  c h  e  I i  v o n  S a r a ­
jevo haben sich nach Südosten gewendet, um 
dort den Kamps fortzusetzen. Die tlirkischen 
Truppen in diesen Gegenden sollen nun mas­
senhaft defertiren und sich nach Hause begeben. 
Wenn sie aber im Sandschak Novi-Bazar un') 
in der Nachbarschast daheim siiid, werden sie 
bald ivieder und nur in anderer Tracht erschei-
nen, um sich den Ausständischen anzuschließen. 

Verimschte Ztachrichleii. 

( O r  i e n t  f r a g e .  D e r  k r a n k e  M a n n . )  
„Funey Folk", ein Londoner Witzblatt, charok» 
terisirt die Lage der Ttirkei nach der Thellung 
dnich folgeilden bilterli Scherz: „Der kranke 
Mann (erwachend): Al^ah^il-Allal), wo bin ich? 
— Diener: Jnnner noch in Äonstatltinopel, 
erhabener Vertheidiger des Glaubens! — Der 
kranke Mann: Allah sei gepriesen; o Allah 
iv^icht über n»ich. Ich muß sel)r krank gewesen 
sein! O G^'>tt, wie lün ich zusammengeschnorlt! 
— Dr. Beaconsfielv: Allerdings, Enre Maje-
ftäl hat in Wahrheit ein wenig abgenommen. 
— Der kranke Ätann (sehr sch»i)ach): Man 
bringe mir eine Karte. (Atan billigt die Karte; 
er betrachtet dieselbe lange und init angstvollen 
Blicken.) Allah, jchlltze niich! Aber ich bin ja 
nur tloch ver Schatten meilier selbst. Was habt 
ilir mit nieinem Halse angefangen? — Dr. 
Goltschakoff: Die Muskel Bessarabien war Elter 
Majestät nicht iin geriiigsten von Rntzen und 
lvir ivaren genötlngt, sie adznschneideli. — Der 
kranke Mann: Ja, aber wo ist denit ineine 
lliike Schulter hingekoinlnen— Dc.Andrassy: 
O, die sollen Sie nicht verliereii, ich bewache 
sie sorgfältig. — Der kiailke :vtann: Bisniillah! 
Alier ineine beiden Arine siiid ja abgeschnitten? 

I e u i t t e t o n. 

Krr Marsch nach Zaust. 
Bon. W. Rat>de. 

(Sortietzttttg.) 

„Wie Die machten lvir es auch sonst, 
Bruder Sven", sprach jetzt der Korporal Rolf, 
auf seine schnarchenden Dragoner weisend. 
„Das ist vorbei; wir sind zu alt dazu geworden, 
Kamerad; aber es hat auch sein Gutes, man 
sitzt und schwatzt, und eine Pseis' Toback a»n 
Feuer ist auch was Liebliches. Vor dreißig 
Jahren schmauchte man noch liicht so stark 
ilt den Altnaden, als heule. Das ist auch ivas 
Neues." 

Er reckte und dehnte sich, während der 
Kainerad nitr behaglich wie ein Hund unter'tn 
Oftn knurrte. 

„Soeu", fuhr der Korporal Nolf fort, 
,.thu' auch was zur Unterhaltung. Jetzt haben 
»vir doch das Leben wieder durchgeprobt; nun 
sag', wo sitzest Du lieber, — hier uilter den 
Kurassen und Eisenhelmen, oder dort — da — 
dahinten, da oben in Deinen Bergen zwischen 

' den Ziegen und Böcken und solistigent Riiidvieh? 

Bruderherz, sag' an, wie gefällt Dir Dein jung­
alt Leben?-

„Es ist nicht auSzusageu, Wachtkominan-
dant! Man kanit nur itnmer von Neuem dar­
über nachsinnen, und hat dann doch auch dazu 
wieder keine Zeit. Ich bin noch lange nicht 
init der glückliche»! Stuirde sertig, ivo ivir wieder 
unter der Fahne anlangten uiid der Posten uns 
im Lager von Paseivalk die Parole absorderte. 
Ja Parole hin, Parole lier! Die Parole hatten 
wir sreilich nicht, aber unsern Ausweis hatten 
lvir doch parat, und die Kniee bebeii »nir jetzt 
noch, wenn ich an die Rührung denk'/ mit 
welcher wir ihn von uns gaben. Versprengt 
beim Sturin auf Lindau! Gefangen in den 
Bergen Anno Siebenundvierzig, nach dem 
Sturm auf die Bregenzer Klause und Burg 
Hohenbregenz! Das gab ein Zulaufen und 
Maulaufreißen bei Offiziers und Gemeinen! 
llnd es »var dazu ein Weg gewesen, ein rich-
tiger Weg im Zickzack, aus ivelcheni ivir ange. 
langt waren, vom Bodensee lns an den llker-
fluß! Und lauter junge Gesichter in den Re-
ginientern, und selbst die alten unbekannt, und 
kein Hauptmann, Lleutenant oder Feldwebel, 
so uns >)en lveiterei» Weg in das gute alle 
Leben weisen konnte vor Staunen und Wunder. 
Das Herze zittert inir iniiner von der Stunde, 
Korporal Rols l . . . Ach, der Wrangel, der 

Wrangel, das war das größte Glück, daß der 
Feldutarschall zu Händen war und uns aus-
l'.el)Nieii koiinl'! Ja, des FelviuarschaUs Gimden, 
die init uns und bein König über die See ge­
kommen waren, wußten, ivas niit uns anzu­
saugen sei, Preis und Glorie über den Karl 
Gustav! er l^at uns die Hände geschiittelt und 
in ftineui Q'iartier aii jelneiu Tische nieder-
sitzen lassen. Alle großeit Offiziers u>ld KolN-
malidanten haden uns als renie Wunderthlere 
angestarrt, und der Wrangel hat uns zuge-
Irnnken, und alle gros^eii Generale l)abeli uns 
anch zugetrunken, und nachl^er liat uns das 
Volk, Reiter iind Jiifanterie, aus den Schultern 
dnrclj c>ie Lagergajsen getragen. Viva! Schweden ! 
Schweden nnd die schwedischen Helvei» zu Roß 
nnd zu Fuß iiumerdar! Rols Kok, nachher Hab' 
ich oft gedacht, in der glorlvjen, leuchtenden 
Stunde hätten wir sterben sollen. Jcl) glaube, 
sie hätten alle Fahiien üder uns gejenkt, und 
nlit allein Geschütz uns nachgeseuert, als ob 
wir selber die allerberül^mtesleu Generale ge­
wesen ivären. 

„Freilich iväre dieses eine großmächtige 
Ehre sür uiiS gewesen", meinte tier Andere 
nachdenklich, „aber ^ven Knudson jlnäckabröd, 
es ist auch so, ivie es jetzo ist, recht angenehm. 
Hat nicht der Oberst Wangelin vor der Front 
von seinem Regiment gesagt, es sei eine mäch-



— Dr. Ristic und Fürst Karl: Sie waren voll­
kommen abgestorben, Eure Majestät. Wir haben 
sie einstweilen in Verwahrung genommen. — 
Der kranke Mann (mit einem entsetzten Blick 
nach unten): Maschallah! WaS ist denn das. 
Was ist denn aus meinen Beinen geworden? — 
— Dr. Beaconsfield: O, beunruhigen Sie sich 
deshalb nicht, die waren Ihnen nur im Wege, 
darum habe ich sie abgeschnitten. — Der klanke 
Mann: Genug! Trage mich Einer sort von 
hier und begrabe mich. — Dr. Bismarck (flü« 
stert seinem Kollegen Beaconsfield ins Ohr): 
Und pflanzen Sie ihm eine „Cypresse" auf 
sein Grab. — (Die Doktoren ziehen lachend 
von dannen.) 

( G r e u e l  i n  T h e s s a l i e  n . )  I n  j e n e n  
Theilen der Türkei, welche an Griechenland 
grenzen, verheeren seit einer Reihe von Tagen 
Feuersbrlinste die schönsten und sruchtbarsten 
Orte. Neben Bränden sind aber auch Mord 
und Plilnderung an der Tagesordnung. Schaa-
renweise ziehen die tscherkessischen, albanesischen 
und koniarischen Horden von Dorf zu Dorf, 
um sich auf eigene Faust für den Entgang des 
versprochenen Soldes bezahlt zu machen. Die 
Regierung hat zwar eine größere Truppenab-
theilung von Tnkala aus nach Chasia entsendet, 
um dem Unwesen der dortigen Banden zu 
steuern. In der türkischen Armee gibt es aber 
keille Disziplin mehr. Die Offiziere lassen die 
Ll^annschaft machen, was sie will, und so kommt 
es, daß diese Truppen, anstatt Gut und Leben 
der Bewohner zu beschlitzen, selbst die gräßlich-
sten Verbrechen beginnen. 

( S p i t a l  i n  B a n j a l u k a . )  U e b e r  d i e  
Abschlachtung österreichisch - ungarischer Aerzle 
und Verwundeter, welche sich im Spilal zu 
Banjaluka am 14. d. M. ereignet haben soll, 
erhält die „kroatische Presse" einen Bericht von 
einem Augenzeugen.^! diesem Spit^l'^besanden 
sich 160 Kranke, 1 Wimentsarzt, 4 Oberärzte 
mit den Wärtern. Der Regimentsarzt Dr. 
Ranttnel ließ das Gebäude gegen die Aufstän­
dischen, die mehrere Tausend stark waren, voll­
ständig abschließen. Letztere feuerten aus höher 
gelegene»» Punkten Über die Mauer hinweg in 
die Fenster. Aerzte und Kranke suchten alle 
möglichen Schlupfwinkel aus, oder verbargen 
sich hinter den Bettmatratzen, so daß glücklicher 
Weise, obgleich mehr als fünftausend Kugeln 
gegen das Spital abgefeuert wurden, ktine 
einzige traf. Um 9 Uhr Vormittag begannen 
die Mahomedaner zu stürmen; die Aerzte und 
die Sanitätstruppen schoben eine Anzahl der­
selben zusammen; aber es gelang den Feinden 
endlich doch, das Thor zu erbrechen und in 
großen Massen strömten sie nun in das Spital. 
Hier standen die Aerzte in der einen Hand 
einen Revolver, in der anderen ein Glas mit 
Cyankali. Ein Oberarzt wurde in den Bauch 

tige Ehre sür ihi», daß wir bei ihm zu Pferde 
stiegen? Und wir sind zu Pferde gestiegen, 
Sven; Du, weil Du in Deinen Bergen ebei» 
lange genug auf der Kuh geritten bist; ich, 
weil ich vordem dem Nathe zu Lindau auch 
als Feuerreiter ausgewartet habe. Wir sind zu 
Pferde gestiegen, Korporal Knäckabröd; — 
nachdem wir lange genug im verzauberten 
Schlaf lagen, sind wir endlich als junge Bllr-
schen wieder aufgewacht und aufgesessen. Ist es 
nicht so? Und als es neulich über die Grenze 
ging, nach alter Weise mit fliegenden Stand­
arten, Pauken und Trompeten, haben wir uns 
da nicht gefühlt wie die Jüngsten? Haben wir 
da nicht die HlUe geschwenkt wie die jüngsten 
Jungen bei der Bagage? Daß wir heute einen 
rothen Nock tragen, ist mir freilich nicht so 
lieb, als wenn wir noch im gelb und blauen 
Koller auszögen; aber es ist einerlei: vivat 
die Helden aus Mitternacht! vivat der glor­
reiche, ewig siegreiche Karl Gustav, der Feld-
Marschall Wrangel! Und eine Lust ist's doch 
auch, daß wir mit einreiten dürfen in die 
Städte, nach alter Art und daß — wir, Kor­
poral Sven, heute diese Wacht halten an der 
Havel gegen die Brandenburger." 

„Gegen vie Brandenburger", lachte höhnisch 
der Korporal Sven Knäckabröd. „Bah, wo sind 
sie denn^ diese Bra-ldenburger? Wirf einen 

geschoffe»,, dem Oberarzt Dr. Högelsberger der 
Kopf gespatten. Da trachten plötzlich vier 
Shrapnellladungen rasch nacheinander und 
150 Mahomedaner, welche sich außerhalb des 
Spital» befanden, stürzten todt oder verwundet 
zu Boden. Die Uebrtgen flohen in der Mei­
nung, unsere Truppen seien in großer Menge 
herangerückt. Retter in der Roth war ein 
Artillerielieutenant aus Alt-GradiSka. welcher 
aus die Nachricht aus Banjaluka freiwillig mit 
einer Batterie »n rasendster Eile zu Hilfe ge­
kommen. 

( H a n d e l s p o l i t i k .  B o s n i e n - H e r z e g o ­
wina und Oesterreich-Ungarn.) Ueber die han­
delspolitische Stellung Bosniens und der Her­
zegowina finden gegenwärtig zwischen Oester­
reich und Ungarn Verhandlungen statt. Es be­
steht die Absicht, ganz einfach dem gemeinsamen 
Zollgebiete einzuverleiben, doch ist ein Beschluß 
hierüber noch nicht gefaßt worden. Der that« 
sächlichste Zustand ist gegenwärtig folgender: 
Sendungen aus dem österreichisch ungarischen 
Zollgebiete gehen nach Bosnien und der Her­
zegowina zollfrei ein ; die türkischen Zollbehörden 
habe an unserer Grenze ihre Thätlgkeit einge­
stellt. Sendungen aus den besetzten Ländern 
nach unserer Monarchie uliterliegen jedoch bei 
unseren Zollbehörden noch der srüheren Behand­
lung. Eine zollfreie Einfuhr in das gemeinsame 
Zollgebiet läßt sich erst dai»n durchführen, wenn 
wir die gegen die anderen Länder gelegenen 
Zollämter übernommen. 

( M a g y a r i s c h e r  G l o b u s .  K e i l i e  
Nase, lange Ohren!) Dem .Pester Lloyd" wird 
geschrieben: Nicht alle Gemeinden haben das 
Glück, mit einem solch' vortrefflichen Notar ge­
segnet zu sein, »vie die Gemeinde P. Hier eii» 
kleines Exempel: Der hiesige Kauf»nani» F. be­
absichtigte, eine Reise nach Kroatien zu unter-
»»ehmen und verschaffte sich, uu; möglichen Un­
annehmlichkeiten vorzubeugen, voin Gemeinde-
Notar eine Legitlmationskarte, welche die Per­
sonsbeschreibung des F. zu e»lthallen hatte. F. 
nahm die Karte zu sich, ohne diesell'e weiter 
anzusehen. In der ersten Station in Kroatiei» 
wird dem F. die Legiti»nationstarte abgefoldert, 
welche derselbe dem Beainlen überreicht. Diescr 
vergleicht die in der Karle enthaltene Beschrei­
bung mit der Person des F. — „Die Bejchrei 
bung paßt ja auf Sie nicht!" fährt dcr Beamte 
den F. an. — „Wieso nicht?" entgegnete der 
Gefragte, „die Karte ist ja doch für mich aiiS-
gefertigt worden." — „Entschiildigen Si.," 
sagte der Beamte," Sie haben doch eine Nase, 
und hier steht ausdrücklich: ori a viuines, ttils 
lwss2Ü" (Nase keine, Ohren lang). — Es steht 
nun außer Zweifel, daß der Au .steller der Le-
gitiiirationskarte einen Jrrthum begangen^ F. 
legitimirte sich durch die Aussagen »nehrerer 
Freunde, die mit ihin reisten, und bei der nach 

seiner Heimkehr hierüber angestellten Nachfor­
schung stellte es sich hieraus, daß der Herr 
Notar, der ungarischen Sprache nicht »nächtig, 
die Rubriken gewohnter Weise mechanisch aus­
füllend, das in die erste Rubrik gehörige Wort 
unglücklicherweise in die ziveite und sodani» jede 
Angabe in die unrichtige Rubrik schrieb. Auf 
diese Art »nußten selbstverständlich die hübschge-
formte Nase und die ganz proportionirten 
Ohreii des „Ohnenase" und „Langohr" beschrie­
benen F. in den Augen des gewissenhaft revi-
direnden Beamten Anstoß erregen. 

( F r e u i i d n a c h d a r l i c h e s  a u s  U n ­
garn. Verbot der Kettenfchifsfahrt) Dem 
„Wiener Handelsblatt" wird gefchrieben: „Seit 
neun Jahren funktionirt die Kette auf uiiserer 
Doriau. Dieselbe wurde von der Donau-Dampf-
fchifffahrtS'Gefellfchaft aus der Strecke zwischen 
Wien und Preßbnrg gelegt und auch seitens 
der ungarifchen Regierung die Konzession zur 
Legung voii Preßburg abwärts ertheilt. Allein 
neun volle Jahre hindurch liegt die Kette sür 
diesen letzteren Theil am Ufer, ohne daß es der 
Gefellschaft gestattet worden wäre, dieselbe in 
den Fluß zu versenken. Vergeblich waren alle 
Anstrengungen der Gesellschast, vergeblich die 
Be»nühungett der interessirten Körperschaften, 
vergeblich die u»iterstützenden Schritte des öster­
reichische»» Handels»ni»»istera. Man stelle sich nun 
die Wirkung in den betheiligten Kreisen vor, 
als vor lve»iigen Tagen dem u»lgarischen 
Stroln-Jngettie»tr-A»nte der Austrag ertheilt 
wurde, den Kettenschiffen, fortan den Betrieb 
zwischen Preßbiirg und Theben nicht mehr zu 
gestatten, »vodurch derselbe nur »nehr auf die 
österreichische Strecke von Wien bis Theben be­
schränkt wurde. Die große Tragweite dieser 
Maßregelung vo»n aUge»neiiien wirthschaftlichen 
Standpunkte verinag nur erinessen zu werden, 
wenn »nai» sich die geivaltige Ueberlegenheit des 
Kettenschiffes gegenüber den jetzigen Reinor-' 
queurei» vor Ai»gen hätt. Während ein Elbe« 
Kette»i-Re»norquet»r von nur ö0 Pferdekraft bei 
einer Stroinschnelle von circa 5^«, per Sekunde 
einen Frachtenzug von 30.000 Ztr. und dar­
über »nit einer Geschivindigkeit von ei»»er deut-
schen Meile per Stunde stro»naultvärts beför­
dert, bewegt ein Donau-Remorqueur gewöhn­
licher Konstruktion »nit einer Maschinenkrast 
von 200 Pferden bei der gleichen Stron»fchneUe 
kauln eilien Frachtenzug von 15.000 Ztr. »nit 
der geringen Geschlvindigkeit von Meile per 
Stnlide in der Bergrichtung fort. Ueberhaupt 
vermögen »nit ^ein Ketteuschiffe unter Unlständen 
Güter Konvois bis zu 50.000 Ztr. geschleppt 
zu werden, während ein gleiches Resultat mit 
den gewöhnliche»» Relirorqueuren von noch s^ 
bedeutender Maschinenkraft bei einer nur »nitt-
leren Ströinung erzielen zu wollen, in de»» 
Bereich der »nechaliilche»» Unmöglichkeiten gehört. 

Groschen da in den Nebel hinein, so weit Du 
kannst, und snch' ihn »»achher! So kannst Du 
auch nach den Brandenburgern snche»», Rolf 
Rolffon Kok. 

„Nein, Sven, sie sollen sich doch zie»nlich 
brav gehalten habei» am Rhein gegen die Fran­
zosen. Ich Hab' »nich hier und da umgehört, 
und inancherlei vernoininei»; die Herren Offi-
ziers und Politici munkeln allerlei. Wir haben 
uns eigentlich dießmal das Spiel doch ein we­
nig zu leicht geinacht. Der »välsche Signor in 
der Krone war auch ein Politikus, i»nd was 
er von der Katz' und den Mäusen gesagt hat, 
das ist nicht ohne. Bruderherz, ich gäb' viel 
daru»n, wenn dieser Siurfürst Friedrich Wilhel»n 
bald zu Hause wieder einsähe, und zwar mit 
Macht und Gewalt. Um Kinderspiel sind wir 
doch den weiten Weg nicht herzeko»n»nen, und 
ich sage Dir. Kamerad, ich hoff' auf den Kur­
fürsten wie aus eine Braut, und ich hoffe, er 
bringt das Doppelte unserer Armada »nit, daß 
wir doch Ehre davon hätten. Bruder Sven, 
es wär' mir ein Ekel, wenn das Spiel bis zum 
Ende zu leicht blieb, und wir Gewoiinen! 
schrieen, wie ein Lageriveib über einen gestoh­
lenen Unterrock." 

„Da tröst' Dich, Herzbruder Rolf; auch 
ich habe mich unter den Politikern ulngehört 
und das MUnige in Erfahrung gebracht. Auf 

dem Marsche nach Hause und gegei» uns find 
sie; aber daß es eü» weiter Weg vo»n Rhein 
bis an die Havel ist, das haben wir ja auch 
gespürt. Mir ist'S auch Ueber. wir rusen Vik­
toria auf eiiiein ordentUchen Felo, als daß wir 
uns wie ein Fuchs in den Taubenschlag ge­
schlichen haben sollten, und Niemand vorhanden 
wäre, dein es an» Herzen läge, uns zu ver« 
jagen." 

„Wie geht ihr Weg eigentlich ? Kannst Du 
das mir in den Sand inalen ?" 

„Neil», solches ver»nag ich nichl; aber ich 
zähl' an den Fi»»gern unsern eigenen Marsch 
ab und ver»nei»»e, wir haben auch unsere Zeit 
gebraucht. Sie koln»nen wie wir durch der Schwa­
ben Land, auch durch des Bischoss von Würz­
burg Grenze»», u»ld »»achher durch der Thüringer 
Berge. In der Stadt kalkulirten ste gestern 
bei»n Landrath von Briest, sie möchten villeicht 
schon bei Erfurt stehen. Geduld' Dich »»och ein 
paar Tage, Kamerad Rolf; dann »nagst Du 
nach Deinen Pistolen sehen und das Schwert 
in der Scheide lockern." 

„Das gebe der Hi»nmel zu unserein und 
Schwedens Nuh»n", sprach der Korporal Rolf 
Kok, und — 

„Halt! Werdaries in dem nämlichen 
Augenblick der Posten an der niedelassenen 
Brücke luid warf den Karabiner schubgerecht vor. 



andere Mal zu acht Monaten verurtheilt wor­
den und zwar vor mehr als einem Jahre, beide 
Male wegen MajestätSdeleivigung. Er kam im 
Winter dieses Jahres unangefochten nach Wien 
und lebte hier ebenso unangefochten, wie die 
verschiedenen Redakteure aus Oesterreich, welche 
unter der Preßversolgung des Bürgerministeri« 
ums nach Berlin geflohen waren. PlötzUch 
wurde der stille, uns persönlich dekannte, ruhige, 
liebenswlirdige, man möchte sagen lyrische 
Mann staatsgefährlich und auf Grundlage dieser 
StaatSgesährlichteit wurde er plötzlich ausge­
wiesen, das heißt Plötzensee zugewiesen. Dr. 
Mertelmayer war nach Wien gekommen in der 
Erwartung einer Amnestie, unv dachte bis zur 
Attentatszeit, jede Woche müsse sie kommen. 
Seit den Attentaten gab er die Hoffnung auf, 
dachte aber nicht im Entferntesten daran, 
„staatsgefährlich" geworden zu »ein — er schrieb 
nicht einmal politische Sachen» sondern lediglich 
Finanzielles. In den letzten Wochen sind einige 
Reklamationen an die Schweizer Bundesregie­
rung seitens der deutschen Regierung gelangt 
betreffs der Auslieferung einiger wegen Maje-
stätslieleidigung theils angeklagter, theils ver-
urtheilter Persönlichkeiten, welche den derzeit 
löblichen vier und ein halb Ial)ren schweren 
Kerkers^ durch die Abfahrt nach Zürich oder 
Basel slch entzogen. Die Schweizer Regierurig 
hat jedes Mal mit einem energischen Nein! auf 
die Forderung, die betreffenden Herren „her­
überzulangen", geantwortet mit dem Hinweise 
auf die bestehenden Auslieferungsverträge 
Deutschland« mit der Schweiz — sollte nicht in 
dem besprochenen Falle etwa eine ähnliche In­
terpellation von Berlin aus in Wien gestellt 
worden sein? Kurz und gut, Dr. Mertelmayer 
wird sein Jahr absitzen und es wird ihm um 
so unangenehmer sein, als er erwiesenermaßen 
an den beiden Artikeln unschuldig ist. Es wurde 
nämlich von Zeugen konstatirt, daß er beide 
Male Ausflüge gemacht halte — da jedoch das 
Gesetz den verantwortlichen Redakteur in Deutsch­
land auch dann für verantwortlich anstel)t, 
wenn er nicht anwesend ist, so wurde über ihn 
die Strase verhängt. 

^tttirbultjer Mrichle. 

( B r a n d l e g u n g . )  A m  1 4 .  A u g u s t  
gegen l1 Uhr Nachts entstand beim Grundbe­
sitzer Martin Kranner in Osseg, Gerichtsbezirk 
St. Leoiihardt, ein Brand, der wahrscheinlich 
gelegt wordeu. Das Wohnhaus, Tenne und 
Stall wurden eingeäschert. 

( E r t r u n k e  n . )  D e r  z w ö l f j ä h r i g e  S o h n  
des Tischlers Anton Vogrinetz in Schrottendorf, 
Bezirkshauptmannschaft Luttenberg, ist beim 
Baden in der Mur ertrunken. 

( K r i e g s g e f a n g e n e . )  M i t t w o c h  R a c h ­

mittag hielt im Südbahnhofe zu Marburg ein 
Zug Kriegsgefangene, de? nach einigen stunden 
der Rast weiter ful)r. Diese Gefangenen, welche 
in der Festung Josesstadt untergebracht werden, 
bestanden aus sechshundert Mann regulärer 
türkischen Trnppen und dreißig Aufständischen. 
Erstere sahen gut aus und waren ftöhllcher 
Dinge, llnter den Aufständischen gab es Greise 
und sehr junge Burschen die meisten waren 
aber von so abstoßendem Aeußern, daß manche 
Zuschauer sich vor Eckel wegwandten. 

( V e r w u n d e t e  u n d  K r a n k e . )  G e s t e r n  
halb I Uhr Nachmittag traf in Marburg ein 
SanitätSzug (sechzig Wagen) mit Verwundeten 
und Fieberkranken vom Kriegsschattplatze ein — 
meistens Jäger und ungarische Infanteristen. 
90 Mann blieben hier, die übrigen fuhren nach 
Wien und Klagenfnrt. 

( U  n  t  e  r  s t  e  i  r i  s  c h  e  B ä d e r . )  I n  
Sauerbrunn be» Rohitsch sind bis jetzt 1706 
Personen zuni Kurgebrauch angekommen. 

( E r n e n n u  n  g . )  D i e  H e r r e n :  K a r l  S o c k ,  
Adjunkt des Bezirksgerichtes Marburg r. D. U. 
und D. Scheuchenstuell, Adjunkt des Bezirks­
gerichtes Marburg l. D. U. sind zu Adjunkten 
des Kreisgerichtes Cilli ernannt worden. . 

( S p e n d e . )  V o m  H e r r n  M a j o r  H o c h  
wurden zum Ertrage des Volkssestes noch 5 fl. 
nachträglich gespendet; somit ein Reinertrag 
von t)61 fl. 

( Z w a n g s w e i s e  F  e  i  l b  i  e  t  u  n  g . )  
Die (Äüter: Prischinghos mit drei Häusern 
sammt Grundstücken in der Grazer-Vorstadt zu 
Marburg und Rothwein bei Windenau (Eigen­
thum der verstorbeneu Frau Rosa Brandstetter) 
werden zur zwangsweisen Feill)ietung ausge­
schrieben. Der gerichtliche Schätzungswerth des 
ersteren beträgt 85,220 sl., des letzteren 
77,712 sl. 

Letzte 
Andrassy hat sich Karatheodori gegen­

über verpflichtet, daß Vest?rreich-Ungarn die 
Souveränität deS SultanS in BoSnien Her-
zegowina anerkenne. Die kaiserliche Bestäti­
gung dieses Vertrages ist noch nicht erfolgt. 

General Jovanovich hat zahlreiche Ber-
stärknngen erhalten. 

Die Feindseligkeiten zwischen Montenegro 
und der Türkei sind wieder ausgebrochen und 
haben bereits Kämpfe bei Podgoritza stattge­
funden. 

Starke russische Kolonnen werden gegen 
Batum dirigirt. 

Die gleich auffallenden Verhältnisse stellen sich 
bei der Brennmaterialien-Konsumtion zu Gun­
sten der Kettenschiffe heraus. Ein Elbe-Ketten­
schiff weist z. B. erfahrungsgemäß einen Kohlen­
verbrauch von nur 24 Wr. Ztr. pro Tag auf, 
wogegen bei den Donau-Remorqueilren der 
Kohlenbedarf für die gleiche Zeit 256 Wr. Ztr., 
somit mehr als das zehnfache beträgt. Außer-
dem kommt noch ein bedentend geringerer Be­
darf an Schiffspersonale, eine bedeutend raschere 
Besörderung der Güter, größere Sicherheit des 
Transportes und solgegemäß eine bedeutende 
Ermäßignng des Frachtensatzes in Betracht, um 
die Vortheile, welche die Kettenschifssahrl ge­
währt, flüchtig, aber keineswegs erschöpfend 
aufgezählt zu haben. Allein gegen alle diese 
Momente erwies sich die ungarische Regieruug 
blind. Sie wußte und weiß recht wohl, daß 
auf der Donau derzeit jährlich eine Güterbe­
wegung von circa 2 Milliarden Meilen-Zentner 
stattfindet, daß die Einrichtung der Kette ver« 
htittnißmäßig geringsügige Kosten verursachen 
würde, daß die Legung derselben aus der Doiiau 
trotz ihrer mitunter starken Windungen, plötz­
lichen Anschwellungen, Versandungen und Ver-
schotterungen und überhailpt den mannigsaltig» 
ften Flußdett-Verändernngen keine technischen 
Hindernisse im Wege stehen, indem die diesbe­
züglichen Besorgnisse aus der mit der Donau 
vielfach analogen Elbe sich als unbegründet er­
wiesen haben; daß von einer mangelhasten 
Rentabilität der Anlage keine Rede sein könne, 
indem aberaU, wo die Touage Anwendung ge­
funden, selbst aus den Flüssen, welche keinen 
Vergleich mit der verkehrsreichei» Donau aus­
hatten können, der Frachtenverkehr eine stetige 
und bedeutende Zunahme ersahren hat. Die 
ungarische Regierung vermag recht wohl den 
riesigen volkswirthschastlichen Schaden zu er­
messen, welchen sie dem Frachtenverkehre dadnrch 
verursacht, daß sie die Eiiisührung eines Ver­
kehrsmittels hintanhalt, welches die Beförderung 
um den halben Tarif ermöglichen würde. Allein 
es handelt sich darum, Verkehrs-Politik im 
großen Style zu treiben, der renitenten Donau-
DampsschifffahrtS'Gesellschaft den Fuß ans den 
Racken zu stellen und aliderii ähnlich ungeber-
digen Transport'Uilternehmungen ein Exempel 
zu statuiren." 

(Zum Auslieferungsvertrage 
z  w  i s  c h  e  n  O  e  s t  e  r  r  e  i  c h  u n d D e u t s c h -
tand.) Dieser Tage hat unsere Polizei den 
Berliner Redakteur Dr. Bruno Mertelmayer, 
der sich in Wien besand, ausgewiesen und an 
die Deutsche Grenze abgestellt, wo er von der 
Deutschen Polizei in Empfang genommen wurde, 
da er ein politischer Flüchtling ist. Dr. Mertel-
inayee war — wie wir dein „Wiener Taglatt" 
entnehmen, in zwei Preßprozessen zu einem 
Jahre Gesängniß, das eine Mal zu vier, das 

XI. 

Der Nebel lag noch dicht und schwer aus 
Fluß und Land, der Morgen zögerte noch immer; 
man sah kaum zehn Schritte weit hinaus aus 
die Landstraße. 

„Wacht heraus l" fchrie der Korporal Nols 
aufspringend uiid zugleich den nächsten seiner 
jüß schlafenden Dragoner an der Schulter 
rüttelnd. Wie ein grauer Schatten trabte ein 
Reiter durch den Dunst an, zwei andere folgten, 
dann ein Haufen, und man vernahm das 
Stampfen einer größeren Kavallerieabtheilung 
im raschen Anmarsch. 

Das kleine Häuflein Schweden hatte sich 
schnell aus der Brücke in Linie gestellt; die 
beiden Korporale mit dem Posten in der Front. 
Aber schon parirte der Vorderste der schatten­
hasten Reiter seinen Gaul dicht vor den Kara-
dinerlnündungen und rief: 

„Versprengte vom Regiment Bülow l 
Haben die Brandenburger dicht auf den Fersen l 
Gebt Raum, die Pferde sind abgehetzt, wir 
halten die Straßen nicht länger und müssen in 
die Stadt!" 

Es war eine alte, heisere Stilnine, eine 
Stimme wie die d».r beiden alten Korporale 
Sven und Nols, welche das hervorstieß, und 
der Mann aus dem wirklich schweißtriefenden, 

abgehetzten, schnaubenden Gaule war auch alt 
und grau und verwettert. Er trug einen dun­
kelblauen Nock über dem Brnstküraß, einen 
breiten, an der Seite aufgeklappten Dragoner­
silz. doch ohne Feder uud Kokarde. Er trug 
»nächtige Stulphandschuhe und Reiterstieseln, 
doch keine Feldbinde, und wie seine nun allge­
mach auch heranreitenden Begleiter trug er das 
Schwert in der Scheide. 

„Schnell, schnell, Kamerad von Wangelin! 
Wir hängen seit dreien Tagen in den Sätteln 
und halten uns kaum mehr. Es pressirt — 
laßt uns durch." 

Diebeiden Korporale sahen sich zögernd an. 
„Gebt die Parole, Herr!" 
„Wir sind drei Tage von der Arinee. 

Sahen die Brandenburger bei Burg aus dem 
Marsche. Wie können wir Euch die Parol' voin 
gestrigen Abend geben? Macht Platz sag' ich 
Euch, Wachtkolnmandant, der Oberst Wangelin 
ist mein guter Freund. Er liegt zum Wahr­
zeichen mit Euch drüben in Nathenoiv, und ich 
bin Lieutenant im Regiment Bülow. Jetzt 
haltet uns nicht länger auf l" 

„Was sagt Ihr dazu, Korporal Knäcka-
bröd?- fragte der Korporal Kok. 

„So arg wird's doch nicht pressiren!" 
sagte der Korporal Sven; in demselben Augen­

blick aber richtete sich der alte Blaurock im 
Sattel aus und schrie krächzend: 

„Also nicht? Na, dann hol' der Teufel 
die Höflichkeit! Wer ist denil hier eigentlich zu 
Hause? Ihr oder wir?" 

Ein Fanstschlag krachte nieder auf die un-
gllickselige Nase des weiland ^Kriegsgefangenen 
der Fran ForliUiata Madlciier, Wirthill zur 
Taube zu Alderschwende tm Bregen j^erwalde, 
daß er besinnungslos zu Bodeii stlirzte. In 
dein nämlichen ^^iolneiit stießen sämlntttche 
Reiter ihren Pferden die Sporen iii die Flan­
ken; zur Rechten nnd zur Linken flog die 
schlvedische Wache an der ersten Hoiielbrücke 
vor Nathenoiv zur Seite, oder wurde niederge­
ritten. 

„Der Derfflinger! der Derffliiiger! rief 
einer der drei Leute, welche sich mit vein Kor­
poral Rolf Nolsfon Kok im eiligen Lanfe der 
zweiten Brücke und der Stadt zu retteten, und 
ihre Büchsen im Lauf hiuter sich abschössen. 

(Fortsetzung folgt.) 



Nr. 691S (936 
Der löbliche Männergesan^^erein 

hat den Reinertrag eines am 4. d. M. veran­
stalteten Wolilthätigktits-Concertes im Betrage 
von 80 fl. Oe. W. für den Unterstützungssond 
nothleidender Familien der einberufenen Reser­
visten anhcr ülicrgcben. Wofür dem löblichen 
Männcrgesang-Bcreine im Namen der Unter, 
stühuttgsbedürftigen hiemit der Dank ausgedrückt 
wird. 

Stadtrath Marburg am 19. August 1878. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Aufforderung. 
Tausend Gulden Demjenigen, der mir be-

lveisen kann, daß ich je in meinem Leben zu 
einer gerichtlichen oder Kriminalstrafe verurthetlt 
worden bin, wie ein gewisszs Ehepaar öffentlich 
herumschimpft. 

Wer sich diese 1000 fl. verdienen will, hat 
sich sogleich beim Herrn UnlersuchungS-Richter 
Zimmer Nr. ?0 r. D. U. in Marburg zu melden. 

Theresia Machoritsch geb. Arnusch 
von Weilschach bei Pettau. 

Marburg. (935 

Verloren. 
Am 18. d.M. Vormittag wurde am Wege 

von der Kavallerie-Kaserne bis auf den kleinen 
Exerzierplatz neben dem Volksgarten ein Via-
ainHßr-ßVrÄvn verloren 

Der Finder wolle denselben gegen Beloh­
nung in der RegimentS-Adjutantur des 15. 
Huharen-Regiments abgeben. (934 

s!s Kests8 unlt pnklswüi'öigsteg — 

Vis ksAviulläutsl. 
>Vi^^ynck6oIi0li (klscken). Kellkinlaj^en, !e!lMe 

äsr lr. lr. vr. k'»nritr 

 ̂von AI. LIgmgvi'  ̂8ölinv 
_ ^ in ^ollerß^asZs 2, 

I^ickeiauten de» k. unci tl. Xrieß^sministerium», 8r. 
Iifiok»m»rjne, vieler Uum»nitLt«an»talten etc. etc. 

A 

durch welchen bedeutende Liese-
rungen nach dem Orient unter­
bleiben mußten, veranlaßt die 

- Brautausstattung -
von 

«trau«», Wien, Rothevthurmftrabe A, 
sälnmtliche zurückgehaltene größere und kleinere Waarensendungen 
von Herren-. Damen- uud Mnder-Wiifche, sowie Leinwand, 
Tacktttcher, Äschzeuge ic. um das enorme Lager rasch abzusetzen 

zu nachstehenden wahrhaft billigen Preisen abzugeben. 

Anstatt Zwei nur Einen Gulden! 'WI 
früher fi. ».»0 nur kr. 7» 1 Heivcn-Uuterhose 

t!i cngl. Vatisttilcher mit färbigem Rand, gesäumt früker st. S, nur st. » -
I ö! irtinq-Herrenhemd mit glatter od. Faltenbrust früher st. nur st. I 
I echtsiirbiges PkrkaUhcmd, neueste? Muster früher st. nur st » -
i engl. Trikot-Leil?chen oder Hvse, weiß und fSrbig früher st. nur st K -
Ii t'tcgante Batisttticher lnit järbigem Rand, gesäumt früher st. nur st. R 
» dreifache Halökrägen, neueste Form früher st. nnr st. » 
l qeschlungenev D^imenhemd von bestem Shtrttng früher st. nur st. K -
l ele»;antt Damenpcse niit Säumchen-Äusputz früher st. nur st. » 
l feinröShirttiiti-SLumcheu-VkachtkorsettvesterSortefrüher st. nur st. » 
'' fclne Leincntiicher, gar.intirt echt Leinen früher st. nur st. »  -
1 Ve>i>enrj)^rren Untcrdose ^ früher st. nur st. I 
I seines CreiDlihemd, garantirt früfter fl. ». nnr fl I ii« 
I weißes rrcnhemd mit »glatter dreifacher Brust frtilier fl. S» nur fl. I.SV 
1 rcich «^eputzics Dcimeiil'cnid bester Eorle 
l seiiist gestickte Danunhojc eleg.inter Aussüylung frül»rr fl. n«r fl. l.St» 
I Sdirtln»; Tam<n UiNerrrck von drftem Schnitt 
^ sierreN'Ül't.llwse, ech< Riimbnrqer Leinen 

frül»er fl. », nur fl. I.s»o 
friikcr fl. », nur fl. >.»«» 

? j^xsord L'evit, neuesten Muster, gavant. echt srüht r fl. t, nur fl. 2 — 
!cht Rumd^Herrcn^Li^in ntienib ni. reich. ^.,Iteubrttst irülier fl. 4, »lur fl. 

i^i^st »jcst7B.iUdemd.i>iulst>ckett!, neuester Schnitt i'rüker fl. 4, nur fl. S.— 
», Pciar'feine engl. Manchettn, modeni^r^a^n^ frtther fl. 4, nur fl S.-
I s»^in geflickt ö Dcuncnhcmd in reicher Ausstattung iriiher fl. 4, nur fl. S — 

eleg. fr^ilizösisch^ Cölsett mit reicher Stickerei früker fl. 4, nur fl. S.— 
I seiner Zwirnen Unterrcck mit reichem Änfputz » früher fl. 4, nur fl. 
1 Damkndose a»ö best. Echniirlbarchenl. glatt u. rM> g>?p. fl. R.-^, I.SS, R.SV 
1 Rock attö bestem Schni^ribarchent, glatt u. reich geputzt fl. ».SV, S.—, S KV 
I Eorsett, tiester Schniirldarchent, glatt und reich geputzt fl. I.SS, t.KN, S.-» 
t Herrcnbemd, Nun.bnrger, echt, glatt oder faltig, feinste fl », S.av,^ 
I Herrenhimd, echt Fantasie u. gestickt, feinste fl. S.St», 4, 4.av, tt 
l Da^enhembT^cht Veinen, glatt und ffantafie, feinste fl. ».0». », S.tio, » 

fl. », 4 
fi. 7.ao, », v, Iv, I» 

l '^Viiiienhcmd, echt L«'inen, »erstickt, seinste 
l Stiick !i0 Mkn Schniirlb.irchent. feinste 
k"W>ck^»'« breiii' Leintiicher odne i?taht fl. », I» 
v St.'/»iir. ^'eintiick'er obne iiiaht, rein Veinen, feinste fl. Z»>ä«, 14 av, lä sv 
l VpevstnHl!« Tischgedeck, Zwilch und Damast fi. s, » av, 4, 4 »v, ».»«» 
i lÄpcrssni^'kv Tischgedcck, Zwilch und Damap fi. ».Stt, l<», I», K», »4 
1 Stiick Ellen breite Han^Ieinwand fi. o.ko, a »», 7.a«, » 
1 St'ick n »/. breite CreaSlein'vand fi. l«, K7, I», »».»«» 
t'^ssck'k'n Ellell^'/. breite'IVl«^ u^Holländer fl. I«, I»,SoV»2,'»4, »7,»<» 
1 Stück 5^ «LNcn '-4 breit,' Nnmbrrger Leinwand fl. S4,27, SV, SS,»«» 4« bis «» 

fli »7 »^v, 4, »7 äW, » l< Stiick Handtücher, Zwilch nnd Damast 

^ l't'erst'ttiflesTamast-Ttschgedeckod.T4Stück 
ZT»U«»<TWK,» Tacktiichcv bei Einkäufen von 5>0 Gulden. 

Briefliche Auftnic^c gegen Bacirselldung oder Nachnahme 
werden gewissenhaft und prompt effektnirt. — PretS-^ourante 
und VvatttauSstuttunstö-Neberschläqe werden gratis zlt^eschicst. 

Aufträge gegen Baarselldtln.^ 
oder Nachllahme an die 

ilsciie - IjsillikusMlilijs -I^aiirilt 
von 

Wien, I., Rothenthurm-
strasit 2l. 
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Nr. 6671. (S9S 

Kundmachung. 
Montag den ». September 1878 

Vormittags von 10 bis 12 Uhr tvird in der 
AmtSkanzlei des Marburger StadtralheS die 
Verpachtung des der Stadt gehörigen, im 
Bereiche der Gemeinde Kartschovin gelegenen 
großrn Teiches mit Inbegriff der Fischerei, 
Schiffahrt und EisnuKung an den Meistbietenden 
auf  d re i  nache inander  fo lgenden Jahre ,  vom 1 .  
Jänner 1879 an, im LizitationSwege vorge­
nommen werden, lvozu Pachllustige versehen mit 
eintm Vadium von 50 Gulden Oe. W. einge­
laden werden. Die nälz:ren Bedingniffe können 
hieramts eingeselien werden. 

Stadtrath Marburg am 6. August 1878. 
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  D r .  M .  R e i s e r .  

/ristiir-lktschifl i> Graz, 
besten Posien, seit vielen Jahren bestehelid, 
elegant eingerichtet, krailkheitshalber um b00fl. 
sogleich zu verkaufen. (923 

Anfragen an Josef KLenreich, Graz, 
Sackstraße 18. 

Zu vermiethm 
vom 1. September d. I. an, im 1. Stock, 
K Zimmer und Küche (858 

Anzufragen Postgaffe Nr. 6. 

Die Realität Nr. 4« 
zu GamS bei Marburg, 

seit Jahren Wohnsitz von Pensionisten und zu 
diesem Zwecke mit vielen Annehmlichkeiten aus­
gestattet, ist mit oder ohne tunäus instruetus 
ans freier Hand zu verkaufen oder auch aus 
ein bis mehrere Jahre zu vermiethen. (914 

Anfrage daselbst oder beim Strashausarzte 
Dr. Piuder in der Karlau zu 

Aufgenommen wird 
eine tüchtige für eine 
größere Besitzung am Land. (932 

Näheres bel Rupert Reppnigin Marburg. 

Grummet lNl der Wurzel 
auf einer Wiese mit 4^/^ Joch am Beginn der 
St. Margarethner Strliße ist zu verkaufen. 

Auskunst im Compoir d. Bl. (929 
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Ein Gewölb sammt 
Zimmer, Küche uild Holzlage llel'st GreiSlerei-
^,inrichtung, zu jedem Geschäste geeignet, 
ist vom 1. September an in der ziärntnergaffe 
Nr. 25 zu vergeben. (924 

Auskunst im Conlptoir d. Bl. 

Süßes Grummet 
von der Wiese ab ist zu verkaufen. (925 

Anfrage Mühlgasse Nr. 9. 

Trmksiicht.Tw 
Stadiunl, heilt unter Garantie, auch ohne Vor-
wiffeil des Patienten, und ohne der Gesundheit 
zu schaden, der Erfinder Th. Konetzky, Droguist 
in Berlin, Bernauerstraße Nr. 99. Die 
Wirksamkeit dieser Erfindung ist Seitens eines 
Sanitäts-Collegittms geprüst und vor vier königl. 
Kreis-Gerichten von Patienten eidlich bestätigt. 
Man wende sich deshalb dirett an mich und lasse 
Nachahmer unbeachtet. Danksagungsschreiben 
gratis ulld franco. (889 

IiUwsvlMori jciier Att 
beheben sofort: li.70kr., 
a40kr.  wenn kein anderes Mit te l  Hi lst !  
Bei Herrn W. König, Apotheker. (866 

LerantworUiche Redaktion, Druck und Verlag von itduard Zanschitz in Marburg. 

Ein Lehrjunge 
mit guter Schulbildung wird in der Bnch-

druckerei des E. JlNlschitz aufgenommen. 
üASt». 


